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Ortsgespräche: Montag bis Freitag

 Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ferngespräche: Montag bis Freitag

 Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Festnetz zu Handy: Montag bis Sonntag

 Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Günstige Call-by-Call-Anbieter ohne An-
meldung. Abrechnung im Minutentakt
oder besser. Nicht alle Anbieter sind im
Ortsnetz flächendeckend verfügbar. Tel-
tarif-Hotline: 09 00 1 33 01 00 (1,86 Euro/
Min. von T-Com, Mo-Fr 9-18 Uhr).
Stand: 30.3. T) Mit Tarifansage.
Quelle: www.teltarif.de.
Alle Angaben ohne Gewähr.

TELEFONTARIFE

7-9 01088 01088 1,18

01028 Sparcall 1,43
01097 01097telecom T) 1,75

9-14 01028 Sparcall 1,43
01088 01088 1,44
01097 01097telecom T) 1,75

14-17 01028 Sparcall 1,43
01088 01088 1,44
01097 01097telecom T) 1,75

17-19 01028 Sparcall 1,43
01088 01088 1,44
01097 01097telecom T) 1,75

19-21 01013 Tele2 0,45
01070 Arcor 0,49
01088 01088 0,68

21-7 01013 Tele2 0,45
01088 01088 0,94
01070 Arcor 1,45

0-9 01029 01029 T) 0,90
01028 Sparcall 1,27

9-10 01052 EPAG T) 1,34
01045 01045 T) 1,42

10-11 01045 01045  T) 1,42
01028 Sparcall 1,43

11-13 010033 Intellinet 0,91
010011 010011 T) 1,42

13-14 010033 Intellinet 0,91
01028 Sparcall 1,43

14-17 01075 01075 0,97
01028 Sparcall 1,43

17-18 01088 01088 0,73
01028 Sparcall 0,88

18-19 01028 Sparcall 0,88
01045 01045 T) 0,89

19-24 01013 Tele2 0,57
01070 Arcor 0,69

0-18 01012 01012telecom T) 3,32
01020 ESP Services T) 3,33

18-24 01012 01012telecom T) 3,32
01020 ESP Services T) 3,33

RÄTSEL

Besuchskarte

Karl Sauerstein

Wie heißt die rheinland-pfäl-

zische Stadt, in der dieser

Herr lebt?

Auflösung „Zu verwandeln“
aus der letzten Ausgabe

Bauer – Akte – Rennen

Rune – Inserat – Knie

Angel – Dürer – Eisen

Barr ikade

ange hatte die Mensch-
heit geglaubt, sie sei der

Natur bei der Lösung von
Problemen überlegen. Der
drohende Super-GAU in dem
Atomkraftwerk Fukushima
stellt die Vollkommenheit
menschlicher Erfindungen
nun erneut infrage.

Das globale Unternehmen
Natur dagegen hat sich be-

L
reits vielfach bewährt: In
über vier Milliarden Jahren
nachhaltiger globaler Fir-
mengeschichte wurden die
Produkte kontinuierlich ver-
bessert, bedrohliche Krisen
erfolgreich gemeistert. Die
natürlichen Systeme zeich-
nen sich durch hohe Anpas-
sungsfähigkeit auch an ver-
änderte Umweltbedingun-
gen aus. Kommt es doch
mal zu Schäden, werden sie

schnell und effizient repa-
riert. Und bei völligem Ab-
sterben werden die Materia-
lien vollständig abgebaut
und im Sinne der Nachhal-
tigkeit in den biologischen
Stoffkreislauf zurückge-
führt. Dass all dies auch
noch mit minimalem Ver-
brauch an Rohstoffen und
Energie geschieht, lässt so
manchen zweibeinigen Er-
finder vor Neid erblassen.

Da ist es nur logisch, dass
Biologen und Ingenieure die
Lösungen der drängenden
Probleme unserer Zeit im-
mer häufiger in der Trickkis-
te der Natur suchen. Beson-
ders erfreulich auch, dass
dabei deutsche Bioniker
weltweit die Nase vorn ha-
ben. Anders als vor allem
früheren Ingenieursgenera-
tionen geht es den Bionikern
nicht darum, die Natur zu

beherrschen oder gar zu be-
weisen, dass man alles viel
besser kann. Stattdessen
möchten sie sie verstehen
und sich die erprobten biolo-
gischen Systeme zunutze
machen.

Auch bei Naturkatastro-
phen wie in Japan könnte die
Bionik in Zukunft eine große
Rolle spielen: So haben Tiere
für die Vorhersage von Erd-
beben offenkundig erheblich

bessere Sensoren als unsere
Hightech-Apparaturen. Und
Forscher von der Techni-
schen Universität Berlin ha-
ben nach der Tsunami-Kata-
strophe 2004 in Südost-
asien ein extrem schnelles
Frühwarnsystem entwickelt,
das sich an dem Ultraschall-
System der Delfine orien-
tiert.

w.messmann@noz.de

KOMMENTAR

Griff in die Trickkiste der Natur
Von Waltraud Messmann

OSNABRÜCK. Die Natur hat-
te Millionen von Jahren, um
raffinierte Problemlösungen
zu entwickeln. Dem aus Ket-
tenkamp bei Osnabrück
stammenden Markus Holler-
mann und seinem Studien-
kollegen Felix Förster stan-
den für die Entwicklung ei-
nes neuartigen Dübels nur
wenige Monate zur Verfü-
gung.

Bei der Suche nach einem
natürlichen Vorbild nahmen
die jungen Forscher die von
Pflanzensaft lebenden Zika-
den unter die Lupe. Ihr raffi-
nierter Stechapparat, den sie
beim Anstechen und Aussau-
gen von Pflanzen auch wie ei-
nen Strohhalm einsetzen,
überzeugte sie.

Das Lernen von der Natur
ist Schwerpunkt des Interna-
tionalen Studiengangs Bio-
nik an der Hochschule Bre-
men.  Auch Hollermann und
Förster absolvierten dieses
Studium. Als Thema für ihre
Bachelorarbeit schlug ihnen
die Leiterin des Bionik-Inno-
vations-Centrums (B-I-C) der
Hochschule, Prof. Dr. Anto-
nia B. Kesel, die Entwicklung
des bio-inspirierten Dübels
vor.

Hollermann war bis An-
fang 2011 in dem Centrum als
wissenschaftlicher Mitarbei-
ter tätig. Nun konzentriert er
sich auf die Gründung eines
Bionik-Unternehmens und
studiert nebenher im Master-
studiengang Industrielles
Management. Felix Förster
absolviert derzeit sein Mas-
terstudium Physikalische In-
genieurwissenschaften an
der TU Berlin.

Für die Entwicklung der
neuen Dübel, die für die Be-
festigung von Gegenständen
in Leichtbaumaterialien ge-
eignet sein sollen, hatten sich
die beiden zunächst auch die
blutsaugende Zecke ange-
schaut. Doch mit ihren spe-
ziellen Mundwerkzeugen
machte die Zikade das Ren-
nen. „Aus diesem natürli-
chen Vorbild konnten wir be-
sonders wertvolle Informa-
tionen ableiten, um effiziente

Dübel für unseren Zweck zu
konstruieren“, erläutert Hol-
lermann.

Die Unterlippe der Tiere
bildet – und das ist unge-
wöhnlich – eine Art Füh-
rungsschiene für das aus
Mandibeln (Unterkiefer) und
Maxillen (Oberkiefer) beste-
hende Stilettbündel. Darüber
hinaus beinhaltet dieses
Gleitsystem auch den Futter-
und Speichelkanal, durch
den der Pflanzensaft in die
Mundhöhle gepumpt wird.
Kurzum ein Multifunktions-
werkzeug der Natur, an dem
sich selbst das Schweizer Ta-
schenmesser noch orientie-
ren könnte.

Im Fokus der Aufmerk-
samkeit der jungen Forscher
stand aber die Ankerwir-
kung, die Zikaden in pflanzli-
chem Gewebe entfalten. „Sie
wurde zur Grundidee für den
Dübel, der, steckt er erst mal
in luftigem Material, Wider-
haken und Anker ausfährt
und dadurch auch schwere
Gegenstände in leichteren
Materialien fixiert“, erläutert
Hollermann.

Nicht nur, wer schon ein-
mal verzweifelt versucht hat,
ein Bild oder gar eine Lampe

an Leichtbaumaterialien zu
befestigen, weiß die Erfin-
dung der Forscher zu schät-
zen: Für ihre Arbeit wurden
Hollermann und Förster mit
dem „Bionic-Award 2010“
ausgezeichnet. Der Preis
wird von der Schauenburg-
Stiftung im Stifterverband
für die deutsche Wissen-
schaft in Kooperation mit
dem Verein Deutscher Inge-
nieure und der in Osnabrück
ansässigen Deutschen Bun-
desstiftung Umwelt verlie-
hen und ist mit 10 000 Euro
dotiert.

Nach ihrem überaus er-
folgreichen Joint Venture
mit der Natur arbeiten Hol-
lermann und Förster jetzt
mit der Unternehmensgrup-
pe fischer zusammen. Ge-
meinsam mit Ingenieuren 
treiben sie die Produktvor-
entwicklung voran. Inzwi-
schen liegt der Prototyp des
Dübels in verschiedenen Va-
rianten vor, und weitere Vor-
bilder werden derzeit auf ihr
Dübel-Potenzial hin unter-
sucht oder sind bereits umge-
setzt. „Wann und auch, ob er
überhaupt auf den Markt
kommt, wissen wir aber noch
nicht. Das ist noch ein länge-
rer Prozess“, meint Holler-
mann.

Doch in der Werkstatt Na-
tur liegen noch viele geniale
Baupläne bereit: „Wir haben

neuartige Felgen entwickelt
und Hubschrauber-Rotor-
blätter, für die die Vorder-
kanten der Buckelwalflossen
Vorbild waren.“ Bei den Ro-
torblättern kam ihnen aber
ein anderes Unternehmen
zuvor. „Das war wirklich är-
gerlich“, sagt der Kettenkam-
per.

Damit ihnen das nicht
noch mal passiert, haben
Hollermann und Förster ei-
ne eigene Firma gegründet.
Unter dem Namen „Die Bio-
niker“ (www.diebioniker.de)
bieten sie Unternehmen Un-
terstützung bei der Entwick-
lung eines neuen Produktes
an: „Wir zeigen unseren
Kunden mithilfe der Bionik
neue Produktideen, Ansätze
und Lösungsmethoden auf
und bieten Ihnen während
der gesamten Projektphase
eine individuelle Unterstüt-
zung“, beschreibt der Ket-
tenkamper das Geschäfts-
modell, das auf große Nach-
frage stößt.

Hollermanns besonderes
Interesse gilt heute der Or-
ganisationsbionik. Dort die-
nen unter anderem die ar-
beitsteiligen Insektenstaa-
ten von Ameisen und Bienen
als Vorbild. „Aus ihnen las-
sen sich Erkenntnisse ablei-
ten, wie die Organisation
und die Prozesse in Unter-
nehmen optimiert werden

können“, erläutert der Ket-
tenkamper. Zum Beispiel
beim Verpacken oder der
Montage von Komponenten.
Felix Förster hat sich unter-
dessen auf biologische Phä-
nomene in der Fluiddyna-
mik spezialisiert, die ein
Teilgebiet der Strömungs-
lehre ist und sich mit beweg-
ten Flüssigkeiten und Gasen
beschäftigt.

Dafür, dass das Lernen
von der Natur heute aktuel-
ler ist denn je, hat Holler-
mann eine simple Erklä-
rung: „Wenn wir uns in eini-
gen Bereichen an der Natur,
die das ‚Konstruieren‘  oder
‚Innovieren‘  schon länger
erfolgreich betreibt, orien-
tieren, ist das vor allem kos-
tensparend.“ Deshalb müss-
ten sich Unternehmen, um
ihre Wettbewerbsfähigkeit
zu sichern, immer mehr
auch ökologisch ausrichten.

Aber sind von der Natur
geschaffene Systeme grund-
sätzlich ökologischer als die
von Menschenhand? „Wenn
der Mensch nach einer Lö-
sung für technische Proble-
me sucht, betrachtet er
meist nur einen Aspekt. Er
fragt, wie füge ich diese bei-
den Teile aneinander? Was
das aber mit dem ganzen
System macht, danach fragt
er meist nicht“, sagt Holler-
mann. Als Beispiel nennt er
die Einführung des Kraft-
stoffes E10, der nur isoliert
betrachtet umweltschonend
sei. „Was das etwa mit der
Nahrungsmittelversorgung
oder den Regenwäldern
macht, darüber hat man
wohl nicht ausreichend
nachgedacht.“

Die Natur dagegen sei über
die Milliarden Jahre laufen-
den Systeme der Evolution
bis  in die kleinste Nische per-
fekt angepasst. Und schon
der Begründer der Evoluti-
onstheorie, Charles Darwin
(1809 bis 1888), habe die Auf-
fassung vertreten, dass nur
der am besten an die Umwelt
Angepasste langfristig auch
überleben könne.

Von Waltraud Messmann

Junge Bioniker erfolgreich mit eigenem Unternehmen

Zikade stand Modell für Dübel

Multifunktionswerkzeug
der Natur:  Der Stechappa-
rat der Zikade (siehe oben)
diente den Bionikern Mar-
kus Hollermann und Felix
Förster als Vorbild für einen
bioinspirierten Dübel
(rechts).

Felix Förster und Markus Hollermann. Foto: Jule Koschewski 
Bildergalerie
auf www.noz.de

Im Rahmen unserer neu-
en Serie zur Bionik schau-
en wir uns in den nächs-
ten Tagen in den Werk-

stätten und Laboren
der Forscher und Entwick-

ler um.
„Von der Pusteblume

zum Fallschirm“ heißt es
morgen, wenn wir über den
Flugzeugbau berichten. Sa-
men wie dieser vom Propel-

lerbaum standen Pate für
Hubschrauberflügel.

Foto: Gert Westdörp

Lernen

von der Natur

Bionik

dapd LONDON. Ein inter-
nationales Forscherteam
hat ein bisher unbekanntes
Verhalten bei Nasenaffen
in Malaysia gefilmt: Die
Primaten würgten gefres-
sene Blätter und Früchte
wieder hoch, kauten sie er-
neut und schluckten sie
wieder herunter. Auf diese
Weise verzehren auch Wie-
derkäuer wie beispielswei-
se Kühe ihre Nahrung – bei
Affen war dieses Verhalten
jedoch noch nie zuvor be-
obachtet worden. Die Tiere
können mehr Futter auf-
nehmen, wenn sie den
Pflanzenbrei durch doppel-
tes Kauen stärker zerklei-
nern, vermuten Ikki Mat-
suda von der Kyoto Univer-
sity und seine Kollegen. 

Nasenaffen beim
Wiederkäuen
beobachtet

KOMPAKT

cwo OSNABRÜCK.  Die In-
ternetseite „isharegossip“
ist bei den großen Suchma-
schinen im Internet nicht
mehr auffindbar. Wer den
Begriff beispielsweise bei
google eingibt, findet zwar
relevante Texte und Links,
aber nicht die von der Bun-
desprüfstelle für jugendge-
fährdende Medien (BPJM)
indizierte Seite selbst; das
berichtet die „Berliner
Morgenpost“. Auf der
Plattform konnten Nutzer
anonym Einträge hinter-
lassen und diskutieren,
was vor allem zu allerlei Be-
schimpfungen und Fällen
von Cyber-Mobbing führte.
Ein eskalierter Streit zwi-
schen Berliner Schülern
endete nach Berichten in
einer Schlägerei. 

Indizierung von
„isharegossip“
umgesetzt

Fliegen wie ein Vogel,
Schwimmen wie ein Del-
fin, klettern wie ein Ge-
cko. Sicher hast auch Du
schon einmal davon ge-
träumt, Du könntest all
das so gut wie diese Tiere.
Die Natur hat wirklich
viele tolle Erfindungen
gemacht. Viel mehr als
der Mensch. Aber sie hat-
te ja  auch viel mehr Zeit
als wir. Denn Pflanzen
und Tiere haben sich über
viele Millionen Jahre ent-
wickelt und sich im tägli-
chen Kampf ums Überle-
ben und den Fortbestand
ihrer Art immer wieder
ihrer Umwelt anpassen
müssen. Und auch die ver-
änderte sich zum Beispiel
durch die Eiszeiten im-
mer wieder.
Bionik ist nun eine Wis-
senschaft, in der Biologen
und Ingenieure Erkennt-
nisse aus der Natur nut-
zen, um technische Pro-
bleme zu lösen. Das macht
auch das Wort Bionik
deutlich. Es setzt sich aus
den Begriffen Bio(logie)
und (Tech)nik zusammen.
Biologie ist  griechisch
und bedeudet Lehre vom
Leben. Biologen wollen
herausfinden, wie Lebe-
wesen aufgebaut sind, wie
sie zusammenleben und
sich verhalten. Mit dem
Begriff Technik bezeich-
net man alle Geräte, Ma-
schinen und Hilfsmittel,
die Menschen bauen, um
sich das Leben zu erleich-
tern.  Auch Du triffst über-
all im Alltag auf Bionik.
Zum Beispiel, wenn Du
den Klettverschluss an
Deinen Schuhen löst.
Denn für die haftende Sei-
te des Verschlusses haben
die kleinen Widerhaken
der Früchte der Klett-
pflanze Pate gestanden.
Sie sind vor allem Hunde-
besitzern ein Dorn im Au-
ge, weil Kletten sich gerne
an das Fell der Vierbeiner
heften. wam

Was ist Bionik?

Na klar!
Erzählnachricht für Kinder


